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Wenn der Vogelsänger die Rat-
hausstraße in Stolberg entlang
schlendert, muss er schon regel-
mäßig auf den Fußweg schauen.
Der Bürgersteig ist aus zahlrei-
chen verschiedenen Platten
und Steinen zusammengesetzt.
Viele davon sind auch lose.Wer
nicht stolpern will, muss schon
aufpassen. Außerdem ist der Bo-
den von Zigarettenkippen über-
sät. Kein schöner Anblick. Aber
alles lässt sich steigern. Als er
jetzt Richtung Rathaus unter-
wegs war, bedauerte er, dass er
keine Gummistiefel trug. Eine
reinliche Putzfrau hatte wohl
nach Abschluss ihrer Arbeit im
Hausmehrere EimermitWasser
und Putzmittel ungerührt auf
dem Bürgersteig ausgeleert. Der
Weg war nass, ein Großteil des
Wassers mit Schaumkrone
suchte sich einenWeg durch die
Gosse.Wedermit Umwelt-
schutz nochmit Verschönerung
der Stadt hat das etwas zu tun,
kritisiert der ...

Vogelsänger

Guten
Morgen

KURZNOTIERT

Mehr Lebensqualität
mit Tinnitus
Stolberg. Über „Gute Aussich-
ten - mehr Lebensqualität mit
Tinnitus“ informiert ein Kurz-
kurs bei der VHS am Samstag,
15. und 29. November, jeweils
10.30 bis 12 Uhr, im Kulturzent-
rum, Frankentalstraße 3. Stress
und Tinnitus bedingen sich oft,
und aus diesemGrund kann
man durch den Abbau von
Stress die Tinnitus-Wahrneh-
mung positiv beeinflussen. Ver-
schiedeneMethoden aus kreati-
ven und bewährten Entspan-
nungsverfahren werden die Teil-
nehmer kennenlernen. Sie er-
halten in diesem Kurs neue Im-
pulse, um die Ohrgeräusche
vielleicht noch einmal anders
zu erleben. Begleitend zur ärztli-
chen Behandlung konzentriert
man sich darauf, was Kraft gibt
und Freudemacht. Hinzu
kommt der Erfahrungsaus-
tauschmit anderen Betroffe-
nen. Bitte eine Isomatte, So-
cken, eine Decke und ein Kissen
mitbringen. Referentin ist Ur-
sulaMaschke. Die Gebühr be-
trägt 21 Euro, ermäßigt 14,70
Euro. Anmeldungmit Anmelde-
karte oder online unter: www.
vhsstolberg.de für Kurs D903.
Informationen im Sekretariat
der VHS unter ☏ 862460.

Firma kann wieder
telefonieren und faxen
Stolberg.Die Tiefbauarbeiten
der Telekom an der Zweifaller
Straße gestalten sich weiter äu-
ßerst kompliziert, weil das neue
Kabel durch den Brückenkörper
gezogen werdenmuss. Das Ende
der Arbeiten ist deshalb derzeit
noch nicht in Sicht. Die Tele-
kom freut sich jedoch, dass die
Firma Reidt inzwischen wieder
alle Kommunikationsmöglich-
keiten – Internet, Telefon, Fax –
nutzen kann. Durch eine soge-
nannte Ersatzschaltung wurde
der Anschluss wieder herge-
stellt.

In diesem Jahr schon 500 Betten weniger belegt. Die Zahl der orthopädischen Operationen hat sich mit neuem Arzt verdoppelt.

StolbergerKrankenhaus erneut imDefizit
VONOTTMAR HANSEN

Stolberg. Das Stolberger Bethle-
hem-Krankenhaus steckt weiter
tief in den roten Zahlen. Die Aus-
lastung der Klinik liegt derzeit nur
bei 77 bis 80 Prozent. Eine Schlie-
ßung des Hauses sei jedoch nicht
im Gespräch, sagte Geschäftsfüh-
rer Gabor Szük am Dienstag. Szük
zeigte sich optimistisch, die Fall-
zahlen in den kommendenMona-
ten entscheidend steigern zu kön-
nen. „Wennwir wieder das Niveau
von 2012 erreichen, sind
alle Sorgen weg.“

Dochnoch sieht es an-
ders aus. Bleibt es beim
bisherigen Trend, wird
das Krankenhaus die Jah-
resbilanz mit einem Mi-
nus von knapp unter
zwei Millionen Euro ab-
schließen. Bislang liegt
die Zahl der Patienten,
die sich in diesem Jahr im Bethle-
hem stationär behandeln ließen,
um 500 Personen unter der Zahl
aus dem Vorjahr. Rechnet man
laut Landesbasisfallwert eine Ver-
gütung von 3000 Euro je Patient,
kommt rasch ein Defizit von 1,5
Millionen Euro zusammen. Hinzu
kommt, dass etliche der im Jahr
2014 behandelten Fälle weniger
schwerwaren.Die Patienten konn-
ten die Klinik eher verlassen. Oft
schon nach vier statt der durch-
schnittlichen sechs Tage Aufent-
halt. Entsprechend gab es auchwe-
niger Geld für das Krankenhaus.

Zuletzt hatte die Krankenhaus-
Geschäftsführung das Defizit des
Hauses auf rund zwei Millionen
Euro nahezu halbieren können.
Die Hoffnung, auch diese roten
Zahlen rasch abbauen zu können,
hat sich zerschlagen. Jetzt wird das
neue Minus die Bücher belasten.
Eine Insolvenz sei dennoch für das
Haus kein Thema, betont Gabor
Szük. Natürlich erhielten die 850

Mitarbeiter

(506 Vollzeitkräfte) des Kranken-
hauses wie gewohnt ihr Gehalt
und auch ihr Weihnachtsgeld.
Szük: „Unsere Mitarbeiter sind in
dieser Situation noch enger zu-
sammen gerückt.“

Zum Personal gehören 179 Pfle-
gekräfte, die im Schnitt 1149 Fälle
proMonat zu betreuen haben, 250
Betten werdenmonatlich belegt.

Die Gründe für den Rückgang
der Patientenzahl seien nicht
gleich offensichtlich. Es sei unklar,
ob sich die Stolberger vielleicht im

benachbarten Eschweiler oder in
Simmerath behandeln ließen, so
Szük. Oder schlicht die Zahl der
Krankheitsfälle momentan etwas
gesunken sei. Dass es im Bethle-
hem momentan weniger Patien-
ten gibt, habewomöglich auch sei-
nen Grund in der Unruhe, die ver-
gangenes Jahr im Stolberger Haus
herrschte. So gab es unter anderem
den Arztwechsel in der Orthopä-
die.

Die Führungdes Krankenhauses
hat längst die Offensive ergriffen.
„Wir haben vorletzte Woche ein
Treffen mit den niedergelassenen
Ärzten aus der Region gehabt. 30
Mediziner waren unserer Einla-
dung gefolgt. Von denen bekamen
wir durchweg positive Resonanz“,
sagt Szük. Auch die Ärzte, die ja
nun ihre Patienten bei Bedarf in
eine Klinik überweisen müssen,
hätten sichnicht erklären können,
wieso die Zahl der Patienten im
Bethlehem zuletzt gesunken ist.
Szük: „Wir wollen das Vertrauen
der Ärzte in unser Haus aber noch
weiter ausbauen.“

Ausführlichwurde bei demTref-
fen auch über den Sitz der Kassen-
ärztlichen Vereinigung (KV) für
den Notdienst im Gebäude gleich
vor dem Krankenhauseingang ge-
sprochen. Szük: „Wir werden uns
verstärkt für den Erhalt des KV-Sit-
zes einsetzen.“ Doch auch in die-
semFalle liege die Entscheidung in
den Händen der niedergelassenen
Ärzte.

Und auch das Haus selbst will
sich in der Öffentlichkeit mehr

darstellen. „Wir werden gemein-
sam mit den Chefärzten mehr
Werbung für unser Haus betrei-
ben“, so der Geschäftsführer. Bei
Bedarf auch neue, besonders ver-
sierte Kräfte einstellen. Ein Schritt,
der offenbar schon Früchte trägt.
Seit das Krankenhaus Dr. Herbert
Röhrig als neuen Chefarzt der Kli-
nik für Orthopädie und Unfallchi-
rurgie zur Jahresmitte einstellte,
verdoppelte sich die Zahl der ent-
sprechenden Operationen im
Bethlehem von 66 auf 122 OPs
monatlich. Offenbar haben Pati-
enten und Stolberger Fachärzte
großesVertrauen in denneuen Lei-
ter der Orthopädie. Diese Abtei-
lung war über Jahre das wichtigste
Standbein des Stolberger Kranken-
hauses und soll es nun auchwieder
werden.

Ähnlich verhält es sich mit der
Kinderklinik. Chefarzt Dr. Heiner

Kentrup teilte erst unlängst mit,
dass er das Gesundheitszentrum
nicht verlassen, sondern weiter
hier arbeiten wird. Die Stolberger
Klinik kümmert sich unter ande-
rem um Frühgeborene ab einem
Gewicht von 1250 Gramm und
Neugeborene. Und auch der neue
Kardiologe Dr. Andreas Bootsveld
hat seine Arbeit aufgenommen.

Komplett ausgebucht

Dass die Stolberger Klinik in der
Bevölkerung der Stadt gut angese-
hen ist, beweisen immerwieder Se-
minare und Vorträge, die das Haus
anbietet. Der nächste Vortrag zum
Thema „Sodbrennen“ istmitmehr
als 120 Zuhörern komplett ausge-
bucht.

Dass der Aufsichtsrat des Kran-
kenhauses, das dem Träger „Stif-
tung katholische Kirchenge-

meinde St. Lucia“ gehört, nicht ge-
rade erfreut über die aktuelle Ent-
wicklung ist, ist auch Szük klar. Er
bleibt aber dabei, das Krankenhaus
langfristig wieder in ruhigeres
Fahrwasser bringen zu können.

Die Stolberger Klinik ist übri-
gens nicht das einzige Kranken-
haus aus der Region, das umsÜber-
leben kämpft. Auch das medizini-
sche Zentrumder StädteregionAa-
chen mit Sitz in Würselen musste
vergangenes Jahr ein Defizit ein-
räumen. Dort versucht man die
Probleme mit einer radikalen Um-
strukturierung und einemNeubau
neben dem Krankenhaus Marien-
höhe in den Griff zu bekommen.
Alle intensivmedizinischen Abtei-
lungen sollen vom Standort Bar-
denberg nach Marienhöhe verlegt
werden. Wer dann noch im Bar-
denberger Haus angesiedelt blei-
ben wird, ist noch offen.

Das Bethlehem Gesundheitszentrum in Stolberg schreibt rote Zahlen. Die neuen Ärzte sollen mehr Patienten
bringen. Fotos: O. Hansen

GeschäftsführerGabor Szük geht in
die Offensive.

„Wir wollen das Vertrauen der
niedergelassenen Ärzte weiter
ausbauen.“
GABOR SZÜK,
KLINIK-GESCHÄFTSFÜHRER

Kulturmanager und Bürgermeister geben „Irland“ als Ländermotto bekannt. Veränderungen im Ablauf sollen sich positiv auswirken.

Festival „Stolberg goes“ imZeichen der grünen Insel
VON DIRK MÜLLER

Stolberg. Die neunte Auflage des
Kulturfestivals „Stolberg goes…“
steht vom 12. bis zum 14. Juni
2015 ganz im Zeichen der grünen
Insel. „Bei ,Stolberg goes Irland‘
werdenMusik und Tanz, Getränke
und Geselligkeit im Mittelpunkt
stehen“, erklärt der Kulturmana-
ger Max Krieger. Das Ländermotto
sei in Übereinstimmung mit dem
Bürgermeister und Schirmherrn
des Kulturfestivals gefunden wor-
den.

„Bei den ersten Überlegungen
zumLändermottohattenwir beide
schon Irland im Hinterkopf“, sagt
Tim Grüttemeier. Das Kulturfesti-
val solle durch einige Änderungen
im Ablauf optimiert werden, stellt
Krieger in Aussicht. Am Freitag-

abend werde sich der Vorlauf als
„Warming up“ auf Programm-
punkte in den Altstadtkneipen
konzentrieren. „Die offizielle Er-
öffnung erfolgt dann diesmal am
Samstag“, beschreibt Krieger.

An diesem Tag komme auch der
Kaiserplatz ins Spiel. „Dort wird
eine irische Band spielen, die jeder
kennt“, verspricht der Kulturma-
nager, will aber noch keinen Na-
men nennen. „Es wird ein absolu-
ter Publikumsmagnet sein. In der
Altstadt würde das Publikum
schlichtweg nicht genug Platz ha-
ben, der Kaiserplatz hingegen bie-
tet genügend Raum.“ Grüttemeier
betont jedoch, dass der Altstadt-
Charakter des Kulturfestivals er-
halten bleiben soll. Das Konzert
auf dem Kaiserplatz werde gegen
22.30Uhr enden, das Programm in
der Altstadt dann noch bis 24 Uhr
fortgeführt.

Mit viel Pop- und Rockmusik
und vor allem irischen Folk werde
„Stolberg goes Irland“ zwar musik-
lastig, aber auch andere kulturelle
Disziplinen würden geboten wer-
den, sagt Krieger, der auch für den
verkaufsoffenen Sonntag mit der
großen ParadeModifikationen an-
kündigt, die sich positiv auf das
Kulturfestival auswirken würden.

„An bewährten Komponenten
haltenwir natürlich fest. Vor allem
daran, dass sämtliche Veranstal-
tungen für die Besucherwie für die
Stadt Stolberg kostenlos sind“, er-

läutert Krieger und dankt beson-
ders dem Hauptsponsor, der Ener-
gie- undWasserversorgung GmbH
(EWV), für die treue Unterstüt-
zung. Andreas Ihrig von der EWV
verweist sogleich auf „das frische
irische Grün als Firmenfarbe“.

„Natürlich sollen die Menschen
bei ,Stolberg goes…‘ sich amüsie-
ren und Spaß haben. Aber es steckt
auch mehr dahinter, und wir hal-

ten es nach wie vor für wichtig,
Stolberg als eine weltoffene Stadt
darzustellen, die anderenKulturen
gegenüber aufgeschlossen ist“,
sagt Ihrig. Und ebendies könne die
Kupferstadt bei dem großen Kon-
zert mit dem bekannten irischen
Publikumsmagneten auf dem Kai-
serplatz sehr vielen Besuchern zei-
gen, wobei „Stolberg goes Irland“
zugleich weiterhin auf den

Charme der Altstadt setze, führt
Krieger aus. Der Kaiserplatz solle
die Veranstaltungsorte AlterMarkt
und Burg ergänzen und nicht er-
setzen. Wer der Publikumsmagnet
seinwird, undwelcheÄnderungen
für den Sonntag des Kulturfestivals
geplant sind, wird Krieger wie in
denVorjahrenmit demvollständi-
gen Programm erst im kommen-
den Januar preisgeben.

Auch bei „Stolberg goes Irland“ sollen Burg undAltstadt im Fokus des Geschehens bleiben, der Kaiserplatz aber
als großerVeranstaltungsort das Kulturfestival ergänzen. Foto: D. Müller


